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Das Rote Kreuz

zwar so weit, als die Voraussetzung in mili-
tärischer Beziehung hinfällig geworden ist,

das ist die Anwesenheit von einer großen

Zahl von Helfern. Im Militärdienst! die

Sanitätstruppe. Wenn wir die Massenhilfc

„zivilisieren", so kommen wir zu den söge-

nannten Alar in n b u n ge n. Wenn die Sama-
riter zn einem großen Unglücke als Retter

aufgeboten werden, so erscheinen sie nicht in

großen Hansen oder sogar vereinsweise, son-

dern zuerst kommt Chrigeli, dann Annabäbi

usw. Diesen natürlichen Begebnissen im

bürgerlichen Leben sollten die Samariter auch

Rechnung tragen und sich anpassen. Sie er-

höhten damit nur den Wert ihrer Arbeit.
Es ist natürlich viel schwieriger, eine Massen-

Hilfe richtig zn organisieren, wenn wenig
Personal vorhanden ist und wenn dasselbe

nur nach und nach eintrifft, als eine Feld-
Übung, bei der zu Beginn eine zu allen

Gruppen genügende Helferzahl zur Verfügung
steht. Bei der Alarmübung heißt es streng

logisch vorgehen, immer und einzig und

allein muß der Leiter sich bewußt sein, waS

das erste und nächstfolgende ist, das er für
seine Leidenden an Hand des vorhandenen
und kommenden Personals anordnen muß.

So wie er vorausschauen muß, um die nächste

Etappe bereit zu halten, so muß er auch

wissen, WaS er mit srciwerdcndem Personal
beginnen will und wie er über überflüssige
Leute disponieren soll. Es braucht das einer-

scits strenge Zucht und Ordnung, anderseits
viel Takt, der die Helfenden anzucifern ver-

mag. Es ist eine schwere Aufgabe. Sie muß

viel geübt werden, bis man sie beherrscht.

Ich meine deshalb, man sollte auch mit dein

Rest der Militarübungen abfahren und sagen:

„Inskünftig werden nur noch die Alarm-
Übungen subventioniert anstatt der Feld-

Übungen". Das Gute der Feldübungen, die

OrganisationSlehrc, behalte man bei, lehre

sie tüchtig in den Vereinsübungen, wie man
die Elemente für allcS andere lehren muß,

bevor man zu „angewandten Uebungen"

übergeht.

Sehr begrüßenswert ist auch die Aenße-

rung: „Die Uneigennützigkeit der Samariter-
tätigkeit soll keine Verdienstquellc werden,

und erst recht nicht für die Jugend, die wir
sa zum Rotkreuzgedanken erziehen wollen".
Sie sollte aber nicht nur auf die Simulanten
Anwendung finden, sondern auf alle der

Samaritersachc Dienenden, besonders auf die

Führer, d. h. die Lehrenden und die Ver-
waltenden.

Ich traute meinen Ohren kaum, als ich

letzthin vernahm, die Hilfslehrer eines Ver-
eins erhielten nun einen „Stundeulohn" von

soundso viel, und der Präsident usw. seien

besoldet!

Gegen kleine Aufmerksamkeiten oder gegen
den Ersatz gehabter Auslagen, wie er von
den Regulativen vorgesehen ist, wird nie-

mand etwas einzuwenden haben! aber gegen
eine zum voraus bestimmte Norm „Gemein-
nützigkeit" zu üben, die den Sinn in des

Wortes Gegenteil verkehrt, mochte ich mich

lebhaft bedanken. -B —

weiteres: von einer kotkreui-kotteris.

Wie sich in manchen Köpfen die Aus-
spielung einer Lotterie darstellt, davon gibt
der nachstehende Brief eines Kriegsinvaliden
an das Zentralkomitee des Preußischen Lau-
dcsvereins vom Roten Kreuz ein belustigen-
des Beispiel!

B..., den ly. Dezember 19l9. ^

Endesunterzeichneter, ein KriegSbcschä-

digter, welcher schwerverwundet beim Rück-

zug vor Paris am 13. September 1911
bei Trou-le-Mont in französische Gefangen-
schaft geraten, wo ihm der linke Ober-
schenket amputiert wurde.

Ich möchte mir nun ein eigenes Heim
gründen und fehlt mir das nötige Geld.

Ich entschloß mich, zwei Lose der Rot-
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krcuz-Lottene zu kaufen, um vielleicht du

etwas Glück zu haben, Ich bitte Sie von
Herzen, wenn es in Ihrer Macht dort
liegt, vielleicht mir auf meine N u m -

mcrn Gewinne fallen zu lassen.
Ich könnte vielleicht hier etwas Weizen-

mchl und dergleichen auftreiben
für Ihre Bemühungen,

Meine Nummern: üb?,92(1 und ölllZBS,
Hochachtend gcz, M M,, Rentenempfänger,

So hoch auch Lebens- und Gcnnßmittcl
heutzutage in der allgemeinen Wertung sieben

auf diese Zuwendung mußte das Zentral-
komitec schweren Herzens verzichten, denn zu
dem vom Gcsuchsteller gewünschten «norm-
nur In Getane -- ist es wirklich ganz außer

stände,
«„Deutsches Rotes Kreuz",«

kumoriltilckes.
Cin IHittel gegen îânlzlctimsr^en. Der Bürgeriueistcr eines amerikanischen Städtchens,

zugleich eifriges Mitglied des Müßigkeitsvcreins, litt an Halsschmcrzen und der Arzt gab
ihm den Rat, einmal ein recht steifes Glas Grogg zu trinken.

„Aber Doktor", meinte der brave Mann, „ich habe Zeit meines Lebens der Gemeinde
Enthaltsamkeit von geistigen Getränken gepredigt und sollte ihr nun ein so schlechtes Bei-
spiel geben!" „Ach was", unterbrach ihn der Doktor, „Verlangen Sie doch einfach heißes
Wasser zum Rasieren. Den Rhum können Sie ja vor der Haushälterin versteckt halten."

Der Bürgermeister unterwarf sich nur seufzend dein Ratschlag.
Nach einem Vierteljahr ging der Arzt wieder einmal ant Hause des Bürgermeisters

vorüber und sah die alte Haushälterin mit kummervollem Gesicht in der Türe stehen. „Nun,
wie geht'S denn Ihrem Herrn?", fragte er, „Ach, Herr Doktor", lautete die Antwort, „der
ist verrückt geworden!" „Wieso?", entgcguete jener bestürzt, „Ja, denken Sie sich — er
rasiert sich jetzt täglich zehnmal!"

â -, r

Ein Norl cm à Iioezgvsràe!
Der Jahresbericht des schweizerischen Roten Hrcuzes ist längst fertig erstellt und

könnte fertig gedruckt werden, wenn einige Zweigvcreine sich endlich dazu entschließen
könnten, ihre Jahresberichte einzusenden. Wir wollen für heute die Namen nicht nennen,
aber diejenigen, die es angeht, nun doch ernstlich bitten, sich dieser Aufgabe unterziehen
zu wollen. Wir erwarten die Berichte umgehend. Z en t r a ls ckret ariat.

Lriskkcàn.
üoklilmiete: Auf die in Ar, 8 erschienene An-

frage wegen Lokalmiete sind einige Antworten ein-

gegangen. Zur Beantwortung der für Samariterver-
eine wichtigen Frage sollten wir jedoch viel mehr

Mitteilungen erhalten. Wir ersuchen Land- und

Stadtvereine um Angaben, N e d,

Lluestbuininel: Von da und dort erhalten wir
Zuschriften, zur Ausnahme in den Tixtteil, über ab-

g'haltene Bluestbummel, Es freut unS ja rech! herz-

lich, wenn die Samariter in die herrliche Motte-matur

hinausziehen und bei gutem Z'Mni und Z'Lieri sich

gütlichtnn, und etwa auch bei guter Musik das

Tanzbein schwingen. Wir würden ja selber auch gerne

mit dabei sein. Aber solche Berichte muß man uns
doch nicht zumuten, aufzunehmen. Unser Platz ist so

beschränkt, daß wir ja immer wieder daraus hinweisen

müssen, die Berichte über wirkliche Samarttcrarbeit,
Kurse, Versammlungen und Feldübungen nicht zu

lange zu machen, und den Abschnitt über den zweiten

Teil möglichst knrz zu fassen. Red,

Truck und Expedition: Genosscnschasts-Buchdruckeret Bern sReuengasse 34),
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